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Samenvatting
De ontwikkeling van hybriden van anorgani-
sche en organische materialen is sinds enkele 
decennia van grote waarde in het onderzoek 
naar en in de praktijk van het conserveren. 
Deze verhandeling heeft betrekking op de 
vraag of een in ontwikkeling zijnde organosi-
laan (Universiteit voor chemie en technolo-
gie te Praag) en CLOISIL A18 als hybride 
materialen voor de bevestiging van �inter-
dunne en fragiele corrosielagen op archeolo-
gische glasfragmenten toegepast kunnen 
worden. De effecten op het archeologische 
materiaal zijn na kunstmatig opgewekte 
verouderingsprocessen zowel visueel als on-
der de microscoop beoordeeld, waarbij is  
gebleken dat deze materialen hiervoor, on-
danks hun gunstige eigenschappen, onge-
schikt zijn.
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Gesellschaft zur Förderung der Archäologie in 
Ostwestfalen e.  V. – ein Rückblick auf 20 Jahre
Regierungsbezirk DetmoldG

eF
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O

Am 10. September 1996 trat die Gründungs-
gesellschaft (Abb. 1) auf Gut Amorkamp in 
Porta Westfalica-Holzhausen zusammen. In 
einer konstituierenden Sitzung beschlossen 
zwölf Personen die Gründung eines neuen, ge- 
meinnützigen Vereins. Von den zwölf Grün- 
dungsmitgliedern sind heute nur noch fünf in 
der »Gesellschaft zur Förderung der Archäo-
logie in Ostwestfalen e. V.« (GeFAO e. V.) ver-
blieben. Die neue archäologische Gesellschaft 
verdankt ihre Existenz in erster Linie der Au-
ßenstelle Bielefeld der LWL-Archäologie für 
Westfalen. Denn diese Vereinsgründung hat-
ten die wissenschaftlichen Vertreter der Au-
ßenstelle Daniel Bérenger, Werner Best und 
Hannelore Kröger vorbereitet und organisiert. 
Selbst die Kulturabteilung des Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe hatte man bera-
tend hinzugezogen.

Ganz pragmatische Gründe führten zur Eta- 
blierung dieser Gesellschaft. Hauptsächlich 
ging es darum, über einen gemeinnützigen 
Verein weitere Drittmittelquellen für die amt-
liche Bodendenkmalp�ege zu erschließen. Da-
zu zählten z. B. die Beantragung von Maßnah-

men zur Arbeitsbeschaffung (ABM) bei der 
Bundesanstalt für Arbeit und das Einsammeln 
von Spendengeldern für satzungsgemäße Zwe- 
cke im Bereich des Denkmalschutzes und der 
Denkmalp�ege. Daneben sollte die Gesell-
schaft zu einem Bindeglied zwischen der amt-
lichen und der nicht amtlichen Archäologie 
werden. Jedem an der regionalen Archäologie 
von Ostwestfalen-Lippe Interessierten sollte 
der Beitritt möglich sein; lediglich sogenann-
te Raubgräber wollte man nicht in den eige-
nen Reihen sehen. Zu den bislang von der 
Außenstelle Bielefeld der LWL-Archäologie  
organisierten Tagungen für alle of�ziell Be-
auftragten der Bodendenkmalp�ege, Freunde 
und Helfer der Archäologie lud alsbald die 
GeFAO e. V. ein, zuletzt zum 27.  Tag der ar-
chäologischen Denkmalp�ege in Ostwestfalen- 
Lippe am 23. August 2009.

Der junge Förderverein setzte sich zu-
nächst für die weitere Ausgrabung und den 
Erhalt der Fundamente der Kirche ein, die bei 
einer Ausgrabung der LWL-Archäologie im 
Jahre 1996 auf der Wittekindsburg in Minden 
entdeckt worden waren. Die Fundamente die-

Johann-Sebastian 
Kühlborn
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Abb. 1 Die Teilnehmer 
der Gründungsversamm-
lung der GeFAO e. V. am 
10. September 1996. Von 
links nach rechts: Edgar 
Spier, Elke Bösch, Heinrich 
Röttger, Dr. Gerhard 
Franke, Gisela Bakemeier-
Spier, Dr. Bert Wiegel,  
Dr. Werner Best, Rolf 
Plöger, Heinz-Dieter Zutz, 
Dieter Meyer, Dr. Daniel 
Bérenger. Es fehlt Hanne-
lore Kröger M. A., die  
das Foto gemacht hat 
(Foto: GeFAO/H. Kröger).

ser sogenannten Kreuzkirche, eines vorroma-
nischen Zentralbaus, führten zu der Diskussi-
on, ob man die freigelegten Fundamente nach 
der Grabung aus denkmalp�egerischen Grün-
den zuschütten oder – im Gegensatz dazu – 
sichtbar erhalten sollte. Die GeFAO plädierte 
für die zweite Variante und sammelte in der 
Region und bei der heimischen Wirtschaft 
Spenden für den Grunderwerb und die Er-
richtung eines rundum verglasten Schutzge-
bäudes, um die Mauerreste der Kreuzkirche 
sichtbar zu machen. Am 14. September 2003 
folgte in einer feierlichen Veranstaltung die 
Einweihung des ersten Bauabschnitts (Abb. 2). 
Im zweiten wurde mithilfe der NRW-Stif-
tung der noch fehlende Rundgang hinzu- 
gefügt. Nach zehnjähriger Planungs- und 
Bauzeit übergab am 6. September 2009 Otto-
Werner Rappold in seiner Eigenschaft als Vor-
sitzender der GeFAO (2007−2010) den glä-
sernen Schutzbau der Öffentlichkeit (Abb. 3). 
Seitdem betreut der Verein dieses Gebäude in 
jeglicher Hinsicht. Er bietet Führungen rund 
um die Kreuzkirche an und organisiert viel 
beachtete, vom Land NRW geförderte Kon-
zerte und Lesungen in der Kreuzkirche sowie 
in der benachbarten Margarethenkapelle. Pro- 
fane Arbeiten, wie z. B. das Putzen der Fenster 
und die Aufräumarbeiten in der Natur, müs-
sen ebenso durch tatkräftigen Einsatz erledigt 
werden.

Zunächst hatte die GeFAO für zwei Jahre 
ihren Sitz in Porta Westfalica. Von 1998 bis 
2015 war die Adresse der Geschäftsstelle dann 

identisch mit der der Bielefelder Außenstel- 
le der LWL-Archäologie. Klaus Günther, der 
ehemalige Leiter der Außenstelle Bielefeld 
(1972–1995), führte als Vorsitzender von 1999 
bis zu seinem Tod im Jahr 2006 die Förderge-
sellschaft. Er wurde unterstützt von einem 
wissenschaftlichen Beirat, dem als alleinige 
Mitglieder Daniel Bérenger (1996−2010), Wer- 
ner Best (1996−2012) und Hannelore Kröger 
(1996–2002) angehörten. Dieser Beirat besaß 
bei allen wissenschaftlich relevanten Entschei-
dungen ein Vetorecht. Rita Veale, die Assis-
tentin der Außenstelle, übte in den Jahren 
1998 bis 2007 das Amt der Schatzmeisterin 
aus. 

Unter Klaus Günthers (Abb. 4) Vorsitz 
übernahm die GeFAO die Trägerschaft von 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und verwal-
tete damit ABM-Gelder der Agenturen für 
Arbeit in Minden und Herford in Höhe von 
1,43 Millionen Euro. Der Amtsarchäologie 
kam dies unmittelbar in der Weise zugute, 
dass über die GeFAO das Grabungspersonal 
und ein großer Teil der Sachkosten für zahlrei- 
che Ausgrabungen gestellt werden konnten. 
Damit wurde die Außenstelle Bielefeld der 
LWL-Archäologie für Westfalen in die Lage 
versetzt, während der Jahre 1997 bis 2003 über 
ihr eigentliches Budget hinaus eine Reihe von 
Projekten durchzuführen. Den Anfang mach-
ten die mehrjährigen Grabungen in Minden-
Päpinghausen, mit denen eine Siedlung der 
vorrömischen Eisenzeit und später ein Brand-
gräberfriedhof der Bronze- und der vorrömi-
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schen Eisenzeit untersucht wurden. Für die 
Nachbereitungs- und Dokumentationsarbei-
ten dieser Grabungen war 2001 in Minden-
Minderheide gar ein eigenes Forschungs- und  
Dokumentationszentrum eingerichtet wor-
den. Die Liste der weiteren durch die GeFAO 
unterstützten Ausgrabungen ist lang: Peters-
hagen-Lahde, Petershagen-Windheim, Peters- 
hagen-Bierde, Petershagen-Raderhorst, Witte- 
kindsburg, Hüllhorst-Büttendorf, Kirchlengern, 
Herford, Spenge, Enger, Porta Westfalica-Bark- 
hausen und Paderborn. Hinzu kamen noch 
weitere kleinere Fördermaßnahmen im Lan-
de. 

Daneben wurden �nanziell auch Ausstel-
lungen zu Grabungen, beispielsweise die im 
Dezember 1997 eröffnete Präsentation zur 
Grabung Balhorn im Museum in der Kaiser-
pfalz Paderborn, unterstützt. Mehrmals rich-
tete die GeFAO zusammen mit der LWL- 
Außenstelle den »Tag des offenen Denkmals« 
aus, organisierte dreitägige Grabungsprakti-
ka unter wissenschaftlicher Anleitung der 
Amtsarchäologen und Samstagsexkursionen 
zu Denkmälern in der näheren Umgebung 
und innerhalb Deutschlands. Einen wichti-
gen Schwerpunkt markiert die Herausgabe 
der Zeitschrift »Archäologie in Ostwestfalen« 
(Abb. 5). Deren erstes Heft erschien bereits  
im Gründungsjahr der GeFAO. Bis 2003 folg-
te jährlich ein weiteres Heft. An Themen und 
an Autoren mangelte es in diesen Jahren nicht. 
Der jährliche Publikationsrhythmus kam je-
doch mit dem Auslaufen der ABM-Grabun-
gen ins Stocken. 2010 musste den Partnern, 
mit denen wir im Schriftentausch verbunden 
waren, mitgeteilt werden, dass die GeFAO das 
Erscheinen der »Archäologie in Ostwestfa-
len« einstellen werde. Der funktionierende 
kostenlose Tausch mit verschiedenen For-
schungsinstitutionen und Vereinen hatte bis 
dahin den Bestand der Bibliothek der LWL-
Archäologie in Bielefeld bereichert. Es bedurf-
te größerer Anstrengung, um die totgesagte 
Zeitschrift wieder ins Leben zurückzuholen. 
Im Frühjahr 2015 erschien der Band 12 und 
der Folgeband  13 (Abb. 5) wird demnächst 

Abb. 3 Der über der 
Kreuzkirche errichtete 

Schutzbau, Blick vom  
Westen. Zustand Früh- 

jahr 2017 (Foto: GeFAO/ 
J.-S. Kühlborn).

Abb. 2 Ansprache von 
Dr. Klaus Günther anläss- 

lich der feierlichen Ein- 
weihung des ersten Bau-

abschnittes des über  
der Kreuzkirche errich-

teten Schutzbaus am 
14. September 2003 (Foto: 

GeFAO/G. Schünemann).
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Abb. 4 Der GeFAO-
Vorstand des Jahres 2003. 
Linke Reihe von unten  
nach oben: Dr. Klaus 
Günther, Peter Märgner, 
Tatjana Meglin, Robert 
Gündchen M. A., Jürgen 
Schünemann; rechte  
Reihe von unten nach  
oben: Rita Veale, Dr. Elke 
Treude, Dr. Georg Eggen-
stein, Dr. Daniel Bérenger, 
Dr. Werner Best (Foto: 
GeFAO).

Abb. 5 Aktueller Band  
der Zeitschrift Archäologie 
in Ostwestfalen (Gra�k: 
GeFAO).

ausgeliefert. Der Vorstand der GeFAO ver-
folgt das Ziel, künftig alle zwei Jahre eine 
neue »Archäologie in Ostwestfalen« vorzule-
gen. 

Darüber hinaus hat die GeFAO in jüngster 
Zeit mit Drittmitteln der Landes NRW zwei 
wissenschaftliche Projekte in Angriff genom-
men: Deborah Zarnke war 2016 über einen 
Werkvertrag mit der wissenschaftlichen Erfas- 
sung der Grabungsfunde von Petershagen-
Lade betraut worden und Birte Reepen wird 
im Herbst 2017 den Forschungsstand zur 
Wallanlange und zur Kreuzkirche auf dem 
Wittekindsberg aktualisieren und die Ergeb-
nisse in verschiedener Weise zugänglich ma-
chen.

Für all diese Aufgaben braucht ein Förder-
verein auch Mitglieder, um die anvisierten 
Projekte anzugehen und �nanziell auch auf 
den Weg zu bringen. Am Anfang gestaltete 
sich die Werbung neuer Mitstreiter recht ein-
fach. In den Jahren 1996 bis 2001 gab es im 
Schnitt 20 bis 30 neue Mitglieder pro Jahr, 
insgesamt waren es 160. Zum einen zog das 
faszinierende Projekt des Schutzbaues über 
den baulichen Resten der Kreuzkirche sehr 
viele Menschen aus dem Raum Minden-Lüb-
becke an. Zum anderen wurden über die Gra-
bungen der LWL-Außenstelle viele Sonden-
gänger und Studenten angesprochen. Deren 
Zugehörigkeit war allerdings meist von kur-
zer Dauer. Heute zählt die Fördergesellschaft 
110 Mitglieder, ein Drittel davon ist bzw. war 
berufsmäßig in der Archäologie tätig.

Wenn auch Sie die Archäologie in Ost-
westfalen unterstützen möchten, werden Sie 
Mitglied der GeFAO e. V. Sie helfen uns dabei, 
unsere Projekte zu realisieren. Weitere Einbli- 
cke können Sie im Internet auf unserer Web-
seite www.gefao.de gewinnen.

Summary
The »Gesellschaft zur Förderung der Archäol-
ogie in Ostwestfalen e. V.« [Society for the 
promotion of archaeology in eastern West-
phalia] was founded as a charitable organisa-
tion. One of the aims of the society is to raise 
awareness amongst the people living in the 
region of eastern Westphalia of their rich ar-
chaeological heritage. This brief contribution 
outlines the development, activities and out-
look of the relatively new society.

Samenvatting
Twintig jaar geleden is de »Gesellschaft zur 
Förderung der Archäologie in Ostwestfalen 
e. V.« als vereniging voor het algemeen nut 
opgericht. Een van de doelstellingen was het 
stimuleren van de belangstelling voor het rij-
ke archeologische erfgoed van Oost-Westfa-
len bij de bewoners van die streek. Deze bij-
drage behandelt kort de ontwikkeling, de 
activiteiten en het toekomstperspectief van de 
nog jonge vereniging.
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